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EDITORIAL
Codewort Casual

Mode entsteht nicht mehr in der

Welt der Mode, in den Ateliers der

Designer und Studios der Stilisten,

sondern in den Strassen der Grossstädte

und ihren In-Places, wo die

Subkulturen gedeihen. Und

überhaupt ist Mode schon aus der

Mode gekommen und geht die

Rede von der Mode nach der Mode.

Zumindest ist das der Tenor vieler

Diskussionen zum unerschöpflichen

Thema.

Die Feststellung oder Klage - je

nach Standpunkt - ist ja nicht

ganz neu, kann auch durchaus

(siehe nachfolgende Seiten) zum

Teil widerlegt werden, indes

schreiten Dekonstruktion und

Demontage der Mode ohne Zweifel

zügig voran. Anti-Modisches, von

der Bescheidenheit bis zu Grunge

und den unsäglichen Birkenstock-

Sandalen, wird als Avantgarde

ausgegeben und der zufällige Griff

in den Kleiderschrank zur trendigen

Methode erhoben.

Durch das magische Wort

"casual" wendet sich nun immerhin

das Negativ-Szenario ins Positive.

Casual, Dekonstruktion im

Inhalt, ist Mode im Auftritt. Der

aktuelle Code baut auf das Prinzip

der Beiläufigkeit und Zufälligkeit

und zieht daraus überraschende

Momente und neue Anreize.

Casual ist ein "must" für Mode-

bewusste.

Längst haben freilich die Japaner,

Comme des Garçons zumal,

vorgemacht, was jetzt in weniger

radikalen Varianten als Casual

Schlagzeilen macht: das Kombinieren

entgegen aller Regel, das

gewollt Unperfekte etwa mit nach

aussen gekehrten Nähten oder

zipfeligen Säumen, das scheinbar

achtlose Übereinanderziehen

mehrerer Schichten, der totale

Komfort in Hüllen, die nicht eng

auf den Leib geschneidert sind.

Kleidung zur unverwechselbar

persönlichen Ausdrucksweise.

Allerdings verkörpert vieles an

diesem sogenannten japanischen Stil

eine Ästhetik der Armut, von der

sich eine neue Modeszene aus der

belgisch-flämischen Ecke mit

Martin Margiela als konsequentestem

Vertreter sehr angezogen

fühlt, während der Charakter von

Casual keinesfalls an eine karge

Optik gebunden ist. Er ist im

Gegenteil sehr vielfältigen

Interpretationen auf jeder Ebene

zugänglich. Hauptsache, der

Effekt ist lässig, nicht vorprogrammiert,

individualistisch nach dem

Motto: jeder sein eigener Gestalter.

Mode entlässt in die grosse Freiheit.

Aber wer kann schon damit

umgehen ganz ohne Leitplanken?

Je mehr freiheitliche Züge sich in

der Mode breitmachen, umso

schwieriger wird es für die "Zulieferer"

dieser Moden, Tendenzen

vorzuformulieren. Für die

Stoffhersteller zum Beispiel. Wenn

raffiniert gebündelte Stoffthemen

ohnehin wieder auseinandergezettelt,

wenn Neuentwicklungen in

der Anwendung völlig verfremdet

werden, wenn der Mix von Stoffen

und Kleidungsstücken erst auf der

Stufe des Verbrauchers - auf der

Strasse - stattfindet, macht kreatives

"Vordenken" nicht mehr viel

Sinn. Konsequenz der Freiheit:

man knüpft sich Netze, um nicht

im freien Fall zu Schaden zu kommen.

Als ein solches Netz kann

partnerschaftliches Vorgehen dienen:

Immer häufiger entstehen

Stoffkollektionen, oder Teile daraus,

(davon ist die Rede im Stoffkapitel

dieser "Textiles Suisses") in

Zusammenarbeit zwischen

Hersteller und Abnehmer, als ein

Einbringen von Ideen und Eingehen

auf Wünsche. Absicherung und

Bereicherung zugleich.

Wenn Mode andere Formen sucht,

müssen ihre Mitspieler zwangsläufig

reagieren, und sei es mit

textilen Netzwerken.
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